
Neunter Jahrgang. 18. Marz.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Auf Höhere Veranlaſſung bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntniß der Einſaſſen des

hieſigen Kreiſes daß der Preis des Haupt Sach Regiſters zur Geſetzſammlung vom Jahre
1806 bis incl. 1830

a) fur ein Exemplar auf Druckpapier von 20 Sgr. bis auf 15 Sgr. und
b) für ein dergleichen auf Schreibpapier von 25 Sgr. bis auf 22 Sgr. 6 Pf.

ermaäßigt worden iſt.
derſeburg den 8. Maärz 1835.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starccke.

Die Pechmaske.Von Madame Eugenie Poa.
Gegen das Ende des Dctobers 1819 ging

ein Mann durch das Dorf Paſſy; er blieb vor
einem Landhauſe ſtehen, wo auf einer uüber der
Thur aufgehangten Tafel geſchrieben ſtand,
daß dieſes Haus zu verkaufen oder zu vermie-
then ſey.

Das Aeußere dieſes Mannes war ſehr an
ſtandig, er mochte ungefahr ein Funfziger ſeyn,
ſeine Manieren voll Feinheit und Welt. Allein
ſeine niedrige, hervorſpringende Stirne, mit
dicken graulichen Haaren verrieth einen tief
liegenden Plan ſeinen gelblichen Augen ent
ſchoſſen bisweilen Blicke von einem ſo duſtern,
unerklärbaren Ausdrucke, daß man ſie nicht er
tragen konnte; ſeine Stimme hatte einen hoh
len, heiſern, unangenehmen Ton. Wenn die
ſer Mann bisweilen den Eindruck bemerkte, den
ſein wenig empfehlendes Aeußere machte, ſo la
chelte er zugleich ziemlich ungezwungen, aber
mit einem mehr liſtigen als geiſtvollen Lachen,
das ſeiner ganzen Figur einen Anſtrich von
Tucke gab, der gut zu derſelben paßte. Seine
Adlernaſe verrieth Entſchloſſenheit, ſeine Lippen
waren äußerſt fein, ein charakteriſtiſches Zei
chen, wie man ſagt, von einer ſchwarzen, rach

ſuchtigen Seele, und ſein rothfuchſiger Backen
bart ſchien das zu beſtatigen, was ſeine ubri
gen Zuge verriethen.

Dieſer Mann, ſeiner Ausſprache nach aus
dem ſudlichen Frankreich, nannte ſich Dumont.
Er beſah das Haus genau, betrachtete den Gar
ten, ein kleines Holzchen, und die ganze ein
ſame, etwas wilde Lage dieſes von jeder Nach
barſchaft entfernten Hauſes, ſchien ihm beſon
ders zu gefallen darauf fragte er nach dem
Preiſe, kaufte ohne lange zu handeln und be
zahlte auf der Stelle.

Nachdem er einige Tage dort ganz allein
zugebracht hatte, ſorgfältig jeden Verkehr mit
den Bewohnern von Paſſy vermeidend, ſchloß
er Alles zu und verſchwand.

Sechs Monate nach dieſem raſchen Kaufe,
den 4. April des folgenden Jahres, bei einbre
chender Nacht, fuhr eine zweiſpannige, feſt ver
ſchloſſene Kutſche, mit einem Neger als Kut-
ſcher, durch Paſſy durch, wandte ſich dann rechts
in eine lange enge Straße und hielt bald dar
auf vor einem großen holzernen, angeſtrichenen
Thorwege, hinter welchem eine Pappelallee bis
an das Haus ſtieß.

Ein Mann ſtieg aus der Kutſche und machte
den Thorweg auf; darauf fuhr der Wagen
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durch die Allee bis vor die Haustreppe. Der
Mann war neben dem Wagen hergegangen,
öffnete den Schlag und rief: „Steigt aus!“
indem er ſelbſt die Stufen hinanging und ſich
von Zeit zu Zeit umſah, ob ſie ihm folgten:

Raſch, wie ein Vogel, dem man den Kafig
öffnet, ſprang ein junges Mädchen aus dem
Wagen.

Komm doch Fanny rief ſie, ünd ſtreckte
die Hand einem andern weiblichen Weſen ent
gegen, deſſen kleines Blondköpfchen erſt ſich un
ruhig umſah.

„Seyd ſtill!““ rief der Mann in einem ſo
widrigen Tone, daß die beiden Madchen kein
Wort mehr zu ſprechen wagten; ſie faßten ſich
unker den Armen und folgten ihrem Fuührer.

Tiefe Dunkelheit herrſchte indem Zimmer
das ſie betraten ihr Fuührer ſchlug Feuer, zun
dete zwei auf dem Kamine ſtehende Wachslich
ter an, und ſie ſahen ſich in einem recht artigen
Speiſeſaale.

Nun offnete ihr immer ſchillſchweigender,
duſterer Fuhrer einen Korb, den er unter dem
Arme trug, und ſetzte auf einen in der Mitte
des Saales ſtehenden Tiſch ein feines leckeres

Abendbrod nan 4 h rund„Setzt Euch und eßt!“ ſprachner,„ aber
haltet Euch nicht lange dabei auf denn wir
müſſen uns bald niederlegen

Da er keine Antwort erhielt wandte er ſich
halb gegen ſeine Reiſegefährtinnem und betrach
tete ſie einen Augenblick mit ſtummem Blicke.

Es waren zwei junge huübſche Madchen,
beide blönd, weiß und ſchlank, doch hatten die
jugendlich zarten Züge der jungſtem von ihnen
das Gepräge der munterſten Heiterkeit da die
reifere Schonheit der andern, ohne der erſten
ten ehe mehr Geſetztheit und Ernſt ver-
rielh.

„Fanny!““ ſprach der Mann indem er auf
die Letztere zuging und ihr lächelnd die Hand
bot, „willſt Du wohl erlauben, daß ich Dich
auf Deinem Platz fuhre? Aber was fehlt.
Dir, ſchöne Mundel?“

„Nichts, lieber Onkel die Anſtrengungen
der Reiſe, ſehen Sie.

Sie nahm den Arm des Onkels und ließ
ſich an den Tiſch fuhren, und da ſie nur zwei
Gedecke ſah, fragte ſie:

„Und Sie?“
„Jch ich habe keinem Hunger meinm:

Kind, und überdies haben wir dieſen Abend
keine andere Bedienung, als den Taugenichts,
den Kaspar, der alle Hände voll zu thun hat,
die Pferde zu beſorgen und den Wagen in den
Schuppen zu bringen, ich muß alſo ſelbſt da
fur ſorgen, daß Euch fur die Nacht nichts fehle.
Guten Appetit, umarme mich, Marie!“
Erkkußte das liebliche Kind, das ihm ent
gegenſprang, auf die Stirn, und ging dann
aus dem Saale.

Fortſetzung folgt.

Hrn. Malkens neueſte Weltkunde enthalt ein
neues und radicales Mittel gegen
den Bandwurm.

Einer der ausgezeichnetſten Aerzte in Pa
ris, D. Ferrüs, hat vor einigen Tagen der
mediciniſchen Academie eine kurze Abhandlung
vorgeleſen über den Taenia oder Bandwurm,
begleitet mit der Andeutung eines neuen Mit-
tels, durch welches er mehrmals eine eben ſo
ſchnelle als radicale Austreibung. deſſelben er
zielt. Unter den Thatſachen, die er zur Unter
ſtuützung ſeiner Angabe aufſtellte, und durch
ſprechende Beweiſe belegte, verdient vorzuglich
nachſtehende bemerkt zu werden.

Ein ſehr ſtarker kraſtig gebauter Elſaſſer
litt ſeit einiger Zeit am Bandwurm. Er wurde
von Tag zu Tag ſchwacher, konnte kaum noch
die leichteſten Arbeiten, und ſelbſt dieſe nur mit
Muühe, verrichten, während die ſchwerſten ihm
ſonſt ein Spiel geweſen. Endlich verfiel er in
eine vollſtändige Niedergeſchlagenheit, während
der verſchiedene Anzeichen eines immer mehr
ſich entwickelnden Wahnſinns bemerklich wur
den. Man brachte ihn unter ſolchen Umſtan-
den nach Bicetre bei Paris, wo er von Ferrus
behandelt wurde.

Dieſer bemerkte bald, daß die Zufalle des
angeblichen Wahnſinnigen vom Bandwurm
herruhrten, weshalbier dieſen wegzuſchaffen ſich
bemuhete. Mit einer Decoction der Wurzel-
rinde des wilden Granatbaumes wollte das in
deſſen nur unvollſtaändig gelingen. D. Ferrus
erinnerte ſich nun, irgendwo gehort oder gele-
ſen zu haben, daß obige Decoction bei weitem
ſtarker wirke, und den beabſichtigten Zweck
nicht verfehle, wenn man ſie vorher gähren
laſſe. Er beſchloß ſogleich einen Verſuch an
zuſtellen, ließ zwei Unzen friſche Granatwurzel-
rinde im einer Pinte (von 48 Kubikzoll Pariſer
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Maß) Waſſer abſieden, und dieſe Decoction
zwei Tage lang gahren, ohne ſie während die
ſer Zeit zu beruhren, wonach er dem Kranken
davon eingab.

Das Mittel wirkte unmittelbar und noch
an demſelben Tage wurde ein großer Theil des
Taemia abgefuhrt. Der Ueberreſt folgte Tags
darauf, wie man an dem langen und dunnen
Theil entnehmen konnte der den Hals des
Bandwurms bildet. Aus Unvorſichtigkeit des
Warters war der Kopf verloren gegangen, und
konnte nicht wieder gefunden werden.

Des Kranken Zuſtand begann ſogleich auf
fallend ſich zu beſſern
der von Bicètre abhaängigen Sennerei S. Anna,
wo nach Verlauf von 14 Tagen ſein Wahnſinn
gänzlich verſchwunden und ſeine phyſiſchen
Krafte ſo gut wiederhergeſtellt waren daß er
allein Laſten fortzuſchaffen vermochte, wozu
man gewoöhnlich 4 bis 5 Perſonen brauchte.
Er wurde nun als vollkommen geneſen erklart,
und kehrte in ſeine Heimath zurück.

Brache.Es iſt eine irrige Meinung, heißt es in der
allg. Encyel. der Wiſſenſchaften und Kuünſte von
Erſch und Gruber, daß der Acker der Ruhe be-
durfe, ſondern derſelbe bedarf einer öftern ſorg
faältigen Bearbeitung, weil die zur Ernährung
der Pflanzen weſentlich nothwendigen atmo
ſphaäriſchen Stoffe während der ſorgfältigen Be
arbeitung ſich am beſten mit dem Boden mi-
ſchen. Denn daß dieſe durch keine Dungung
erſetzt werden konnen, lehret die Vergleichung
der Körnerfruchte welche auf gebrachtem Bo
dem erbauet worden, mit denen, welche auf ganz

reinen und reichlich gedungten Feldern wächſen.
Jene ſind immer ſchwerer und mehlreicher als
dieſe. Die atmoſphäriſchen Stoffe ſind unver-
moögend in den Boden zu dringen und ſich mit
ihm auf das innigſte zu verbinden, wenn er
nicht. gehörig aufgelockert zermalmt und der
Warme und dem Sonnenlichte ausgeſetzt wird.
Je öfter daher die Brache bearbeitet wird, deſto

mehr kommt dem Boden die befruchtende Ein
wirkung der Atmoſphaäre zu ſtatten. Außerdem
aber gewährt die Brache auch noch den Nutzen,
daß der Boden durch die wiederholte Bearbei-
tung locker, klar und zum tiefen Eindringen der
Wurzel geſchickt gemacht wie auch mit dem

Duünger und andern auf ihn gebrachten Beſſe

Man brachke ihn nach

rungsmitteln genau und innig vermiſcht wird,
welches ſeine Kraft bedeutend erhöhet. End-
lich wird auch durch das mehrmalige Ackern der
Brache das Unkraut, welches ſich unter dem
Getreide ünglaüblich vetmehrt und dem Boden
die beſten Kräfte entzieht, kräftig zerſtort, indem
der in der Tiefe ſchlummernde Saamen der Ober
flache näher, und durch Einwirkung der Luft
und Sonne zum Keimen gebracht, nach ihrer
Einwirkung aber wieder r ingepfluügt werden,
da ſie denn durch ihre Verwefung ſelbſt die
Fruchtbarkeit des Bodens vermehren.

Mylady Rocheſter ausgezeichnet durch

Schönheit und durch den Aufwand, den ſie bei
ihrem Aufenthalte in Paris machte, hatte ein
mal den originellen Einfall auf den niedrig-
ſten Platz in der Comoödie zu gehen um die
Urtheile des gemeinen Volks zu hören. Die-
ſer Platz hat ziemlich allgemein die Benennung

das Paradies.“ Kaum hatte ſie ſich geſetzt,ſo drängt ſich ein junger gewandter Franzoſe,
dem ſie gefallen mochte, an ſie, ihr allerlei Ar
tigkeiten vorſagend. Die Lady beantwortete alles
mit Hoflichkeit, bat ihn nur, wahrend des
Stucks ſie mit Schmeicheleien zu ſchonen, ſagte
ihm jedochtdie verlangte Erlaubniß zu, ſie nach
Hauſe zu begleiten.

Unſer Galan konnke kaum das Ende des
Stucks erwarten und triumphirte uüber ſeine
ſchöne Eroberung. Mit vielem Anſtande bot er
dann ſeiner ſchönen Unbekannten den Arm und
fuhrte ſie aus dem Schauſpielhauſe. Wie er
ſchrak er aber, als er hier eine prächtige Equi-
page und mehrere Bediente auf ſie warten ſah.
Lady Rocheſter noöothigte ihn ſcherzend im den
Wagen zu ſteigen und berief ſichnauf ſeinen
Antrag. Der gewandte Franzoſe buckte ſich
tief, ihr ſagend: Madame, im Paradies wa-
ren wir wohl einander gleich, aber nicht hier!

und entfernte ſich mißvergnuügt, in ſeiner
Eroberung ſich geirrt zu haben. z

Borge von Deinen Freunden nichts, weder
Geld noch. Sachen, die ſie zum täglichen Ge
brauch nöthig haben. Die Verlegenheit, worin
ſie ſich um Deinetwillen befinden, ſchleift Deinen
Namen von ihrem Herzen hinweg, und wenn
Du nicht auf Tag und Stunde wiedergiebſt,
was Du borgteſt, ſo haſt Du Deinen Freund
und Deinen Eredit verloren.
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Jn Lyon wurde kuürzlich eine Räuberei

eigner Art begangen. Eine Frau trat in den
Ausſchnittladen der Madame Baizet, um Ei-
niges zu kaufen, und ließ ſich dann auf einen
Stuhl nieder, um etwas Brod und ein Glas
Wein zü genießen, welche Artikel ſie, ihrer Be
merkung nach, immer bei ſich fuührte. Zuerſt
bot ſie ſehr höflich der Madame Baizet ein
Glas Wein an; dieſe trank es arglos aus, und
fiel ſogleich in Schlaf. Die Frau ſchloß hier
auf die Thuüren, und ſchaffte dann mit einer
indeſſen herein gelaſſenen Genoſſin für uber
3000 Fr. Waaren fort. Der einſchlafernde
Trank hatte die Geiſtesfähigkeiten der Madame
Baizet ſo geſchwacht, daß ſie, wie im
Traume, dem Werk der Pluünderung zuſah,
ohne ihr wehren zu können. Die beiden Gau-
nerinnen wurden bald verhaftet, und die eine
zu zehn die andere zu achtjahriger Zwangs
arbeit verurtheilt

Das Gluck des Vogels.
Wie hat's ein Vogel doch ſo gut;

Die ganze Welt iſt ſein;
5 immer munt'res leichtes Blut,
Hat immer friſchen freien Muth,

Ein Vogel mocht' ich ſeyn!
Er fliegt, er fliegt. O Seele, du!

Was kannſt Du mehr? ſag' an!
Er fliegt und ſchaukelt ſich im Nu
Dem Himmel und der Erde zu,
Hinaus, hinab, hinan!

Was Kaiſers iſt, dem Kaiſer giebt,
Was Gottes iſt, noch mehr,
Der Vogel auf der Erde lebt,
Der Vogel ſich gen Himmel hebt,
Als ob er beides war'.

Er flicht ſein warmes Bettchen frei,
Er wahlt ſich frei die Braut
Hat immer Kleider ſchon und neu,
Und daß ſein Tiſch gedecket ſey,
Das iſt dem Herrn vertraut.

Sein Armſtuhl iſt der ſchlanke Zweig,
Die Sonn' iſt ſeine Uhrz;
Sein Spiegel iſt der klare Teich,
Sein Haus und Hof und Königreich
Die herrliche Natur.

Er braucht kein Dach und keinen Heerd
Und keiner Lampe Licht
Und keinen Harniſch und kein Schwert, e

Und Eins, was mehr als Alles werth
Er brauchtidie Menſchen nicht.

Cyla r a d e.
Die Erſten werden Königinnen

Doch niemals Majeſtat genannt;

Die Dritte, um nicht viel zu ſinnen,
Wird manchmal zum Geſchenk verwandt.

Das Gan ze ſchmuckt bei Tanz und SpielWohl oft der Madchen frohe Schiat, r
Doch eh'mals galt's dem Frommen viel,
Da es der Andacht Sinnbild war. n

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Fernrohr.

Bekanntmachungen.
(161) Bekanntmachung. Von der

fur die hieſige Stadt entworfenen und von Ei
ner Königl. Hochloöobl. Regierung beſtatigten
Straßen Ordnung iſt jedem Hausbeſitzer ein
Exemplar mit der Veranlaſſung ausgehaändigt
worden, daſſelbe auch den ubrigen Hausbe-
wohnern zur Kenntnißnahme mitzutheilen.

Dies wird hierdurch zur Kenntniß gebracht
und dabei bemerkt, daß dieſe Straßen Ord-
nung mit dem 14. April d. J. in Kraft tritt
und zur Anwendung gebracht wird.

Wir glauben von ſammtlichen hieſigen Buür-
gern und Einwohnern erwarten zu konnen, daß
ſie die in der Straßen Ordnung enthaltenen
Vorſchriften mit Puünktlichkeit befolgen werden,
und machen fur jetzt nur noch auf den 9. 52.
ausdrucklich aufmerkſam, wonach das Tabak
rauchen in der Stadt und den Vorſtadten ganz
lich unterſagt worden iſt.

Merſeburg, den 12. März 1835.
Die rin ag iſt rra t.

(14162) Subhaſtations-Patent. Jm
Auftrage des Königlichen Landgerichts zu Halle
ſoll das den Kindern und Erben der verſtorbe
nen Prediger- Wittwe Johanne Dorothee Ca-
roline Schneider, geborne Birnbaum, gehö
rige, hieſelbſt sub Nr. 101. belegene braube-
rechtigte ſtadteigene Haus mit Hof, Keller,
Einfahrt auf dem ſogenannten Entenplane, mit
den dazu gehörenden Stallen, Schuppen, Gar
ten und dazu gekauftem Fleck, welche Grund

„ſtücke ohne Abzug der jährlich durchſchnittlich
56 Thlr. betragenden Baukoſten und

Laſten auf 2979 Thlr. gerichtlich taxirt
worden ſind, Erbtheilungs halber ſubhaſtirt
werden, und es iſt

der 30. Juni 1835,Vormittags 40 Uhr,
zum peremtoriſchen Bietungs Termine anbe

2--m22
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raumt worden, zu welchem beſitz- und zah
lungsfahige Kaufsliebhaber vorgeladen werden.

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein
und die beſondern Verkaufsbedingungen kön
nen täglich in den Bureauſtunden in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 25. Februar 1835.
Köoöniglich Preußiſches Gerichtsamt

fur den Landbezirk.
Schultze, V. C.

(124) Subhaſtations-Patent. Das
fruher dem Richter Johann Gottfried Häniſch
gehörige Anſpaäännergut zu Zweymen, beſtehend
aus einem Hauſe, Hofe, Scheune, Stallen
und Garten, unter der Jurisdiction der Dom-
probſtei- Gerichte gelegen, nebſt Gemeinde-
theile, drei Viertellandes Feld, 3 Acker Wieſe
und 32 Acker Holz, unker Jurisdiction des
Patrimonial Gerichts Dolkau gelegen, wel
ches gerichtlich auf 5,442 Thlr. 15 Sgr. abge
ſchaätzt, ſoll, nachdem es der Nachbar und Ein
wohner Noske erſtanden, reſubhaſtirt werden.

Es iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf

den 30. M ar z d. J-in der Gerichtsſtube zu Doölkau anberaumt.
Der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe

kann in unſerer Expedition hier (Gruünegaſſe
Nr. 13.) eingeſehen werden.

Es wird bemerkt, daß von den 3 Acker
Holz 2 Acker Laßqualitat haben, und daß das
hieſige Domcapitul nur unter der Bedingung
in den Verkauf gewilligt, daß ihm zu allen
Zeiten freiſtehe, dieſelben gegen Reſtitution des
erſten Erwerbungspreiſes zuruckzunehmen, daß
der Beſitzer dieſelben niemals ohne Conſens zu
verpfaänden oder zu veräußern berechtigt, und
den Canon alljährlich zu entrichten habe. Zu
gleich werden die unbekannten RealPraätenden
ken aufgefordert, ihre etwanigen RealAnſpruche
in dem Termine anzumelden, widrigenfalls ſie
mit denſelben pracludirt, und ihnen deshalb
ein ewiges Stillſchweigen gegen den Erſteher
auferlegt werden wird.

Merſeburg den 30. Januar 1835.
Die Domprobſtei Gerichte.

Wilke.
(120) Freiwillige Subhaſtation.

Das früherhin dem Richter Häniſch zu Zwey
men gehörige sub Nr. 4. des Brandkataſters

gelegene wuſte Anſpaännergut nebſt Gemeinde
nutzungen und den als Pertinenz dazu gehoöri
gen Feldgrundſtucken an einer halben Hufe Lan
des und einem Viertellandes Felde in Zwey
mener Flur, welches gerichtlich auf 2325 Thlr.
abgeſchatzt worden iſt, ſoll, nachdem ſammt
liche Jntereſſenten hierauf angetragen haben,
auf Requiſition der Domprobſtei- Gerichte zu
Merſeburg nochmals ſubhaſtirt werden.

Wir haben hierzu

den 30. März d. J.als einzigen peremtoriſchen Bietungs Termin
feſtgeſetzt, fordern daher beſitz und zahlungs
fahige Kaufluſtige hiermit auf, am gedachten
Tage an Gerichtsſtelle allhier zu erſcheinen, ihre
Gebote abzugeben und zu gewarten, daß dem
Meiſtbietenden die Grundſtücke zugeſchlagen,
auf Nachgebote aber durchaus keine Ruckſicht
wird genommen werden.

Die Taxe iſt ubrigens den an hieſiger Ge
richtsſtelle und in der Schenke zu Zweymen
ausgehangenen SubhaſtationsPatenten bei
gefugt, kann auch, ſo wie die betreffenden
HypothekenActen, in der Expedition des un
terzeichneten, zu Altranſtadt wohnhaften Juſti
tiarii jederzeit eingeſehen werden.

Doölkau, den 19. Februar 1835.
Gräafl. Hohenthaliſche Gerichte da.

v. Scheubner, Juſtitiar.

(160) Subhaſtations-Patent. Zur
Verſteigerung der, Erbtheilungs halber zur
nothwendigen Subhaſtation geſtellten, zum
Nachlaſſe der Marie verwittweten Schroöter zu
Großkayna gehörigen Grundſtucke an

einem Wohnhauſe mit Zubehör sub Nr. 17.
zu Großkayna, und

die ben Viertellandes Feld in derſelben
Flur,

zuſammen ohne die Fruchte 814 Thlr. 2 Sgr.
6 Pf. gewuürdert, ſteht auf

den 7. J u bi 1 8 3 5,
Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle Termin an.
Die Taxe und das HypothekenAtteſt ſind

in unſerer Regiſtratur einzuſehen.
Zugleich werden alle diejenigen Real Prä

tendenten, deren Forderungen noch nicht in die
Hypotheken Tabellen eingetragen ſind, aufge
fordert, dieſelben in dem anberaumten Termine
anzumelden, unter der Verwarnung, daß ſie
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mit ihren RealAnſpruchen auf die Grund-
ſtucke pracludirt, und ihnen deshalb ein ewiges
Stillſchweigen auferlegt werden wird.

Großkayna, den 9. Maärz 1835.
Die Adelich Baumbach-Hendrichſchen

Gerichte daſelbſt.
Eichapfel, Juſtitiar.

(175) Verpachtung. Zum

Vormittags 8 Uhr
ſollen an Gerichtsſtelle allhier die der minoren
nen Johanne Chriſtiane Fröhlich und der mi-
norennen Wilhelmine Schroter allhier, zugehös
rigen vaterlichen Grundſtucke aus 5 halben
Viertellanden, 1 Viertentheile, 2 ganzen und
2 halben Ackern Feldes in hieſiger und Klein
kaynaer Flur beſtehend, unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen, offentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Großkayna, den 9. Marz 1835.
Die Adelich Baumbach-Hendrichſchen

Gerichte daſelbſt.
Eichapfel, Juſtitiar.

(163) Getreide- Verkauf. Den 13.
April dieſes Jahres ſollen bei unterzeichneter
Einnahme

175 Schfl. 105 Mtz. Berl. Maaß Weizen,

97 105 2 Roggen,196 15 Gerſte und196 Hafer,öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver-
kauft werden.

Auf angemeſſene Gebote wird der Zuſchlag
ſofort im Termine ſelbſt ertheilt werden. Kauf
luſtige haben ſich an dem gedachten Tage, Vor
mittags 9 Uhr, in der Expedition des Unter
zeichneten einzufinden, und konnen beſagtes
Getreide bei dem Hrn. Domprobſtey Verwal
ter Kuhn, auf deſſen Boden daſſelbe aufbe-
wahrt wird, an dieſem Tage, oder auch fruher,
in Augenſchein nehmen.

Merſeburg, den 3. Marz 1835.
Es. Hoch würd. Domcapituls daſelbſt

Fabricen-Einnahme.
Stiehler, Procurator- Fabricae.

(470) Glas- und Steingut-Ver-
kauf. Wegen Mangel an Platz werden von
heute an, um damit moglichſt bald zu raäumen,

folgende Glas und Steingut Waaren zu be
deutend herabgeſetzten Preiſen in der unter
zeichneten Handlung verkauft:
das Dutzend geſchliffene Wein-

glaäſer für 27 Sg. 6 Pf.das Dutzend geſchliffene Bier

glaſer fur 2 79 6 99das Dutzend geſchliffeneLiqueur

glaſer fur 20 99 97das Dutzend flache Teller mit
und ohne Muſter fur 17 5

das Dutzend tiefe dergl. fur 17
das Dutzend Butterteller fur 40

ſo wie:
164 Zoll hohes und 10 Zoll

breites Spiegelglas Rhein
landiſches Maaß), à Stuck 16

103 Zoll hohes und 88 Zoll
breites dergl., à Stuck 7 h

und
ganze Spiegel mit. Rahmen unter dem Ein
kaufspreiſe.

Merſeburg den 15. Marz 1835.
Die Glas- und Steingut- Handlung

von
J. G. Müller's ſel, Wittwe

an der Stadtkkirche.

l

(165) Verkauf. Endesgenannte beab-
ſichtigt, alle von ihrem verſtorbenen Ehemanne
hinterlaſſenen Uhrmacher-Werkgerathe im Gan-
zen oder im Einzelnen ſo wie auch eine ſehr
gute Probiruhr um die möglich billigſten Preiſe
aus freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflec
tirende können zu jeder beliebigen Stunde obige
Gegenſtande in Augenſchein nehmen bei der

verw. Fr. Schmidt am Markt.
Merſeburg, den 14. Maärz 1835.

(159) Da ichnoch eine Quantitaät von 80,000 einfachen Doll-
nitzer Torfziegeln habe, und damit bald zu räu
men wuünſche, ſo verkaufe ich 400 Stuck von
heute an fur 7 Sgr. 6 Pf. und kann ſolche als
gut brennbar anempfehlen.

Merſeburg den 9. März 1835.
J. C. Lippmannim Bruühl.

(164) Verkauf. Ein faſt noch ganz
neuer Ladentiſch, in ein Materjalgewoölbe paſ

e
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ſend, mit vollſtändigen Kaſten und einer darauf
befindlichen Platte von Eichenholz, 4 Berli-
ner Ellen Lange, ſo wie auch ein großer Kaſten
mit Deckel von ziemlich 4 Berliner Ellen Lange
und 1 Elle Tiefe und Breite, welcher ſich zur
Aufbewahrung des Mehles vorzuglich eignet,
ſtehen billigſt zu verkaufen bei

Antonio Pedroni.
Merſeburg, den 16. Marz 1835.

(1426) Wein verkauf. Beraänderungs
halber bin ich geſonnen, einen Theil meines
gut gehaltenen Weinlagers, welches ſich auf
Flaſchen befindet ſobald wie möglich zu rau
men. Dieſer Wein beſteht in rothen und wei
ßen franzoſiſchen, ſo wie auch Rheinweine, als
Markobrunner Hochheimer Laubenheimer,
Nierenſteiner, Rüdesheimer, von beſten Jahr
gängen, ferner ganz alter Malaga, Madeira,
Teneriffa, desgleichen Arac de Goa et Conjac.
Es wird ſelbiger zu dem Einkaufspreis in Par
thien zu mindeſtens 6 Flaſchen offerirt von

Antonio Pedroni.
Merſeburg den 2. Marz 1835.

(145) Handlungs- Anzeige.
gutken, weißen Landwein verkaufe ich fortwah
rend zu 5 Sgr. die Bouteille; beſſere Sorten
zu 75 und 10 Sgr. rothen Landwein in beſter
Qualität zu 74 und 10 Sgr. die Bouteille.
Bei Abnahme von 4 Eimer ſtelle ich die Preiſe
weit billiger. Außerdem kann ich meine rothen
und weißen franzöſiſchen Weine, Wuürzburger
und Rheinweine, als: Ruüdesheimer, Nieren-
ſteiner, Monzinger, Callmuth, Schalksber-
ger, Rodelſeeer, Chateau margeaux, Chateau
d'Yquem, HautSauterne, verſchiedene Sor
ten feinen Medoc, Langoirans, Graves, Cotes,
Languedoc 2c. à 12, 15, 178, 20, 25 Sgr.
und t Thlr., beſtens empfehlen und gebe ich
bei Abnahme von 42 Bouteillen die 13te als
Rabatt.

Merſeburg den 9. Maärz 1835.Carl Wilyelm Klingebeil.

(146)
neuen franzöſiſchen Lucerne-, rothen ſpaniſchen
oder Kopfklee und weißen oder Steinkleeſaa
men, verkaufe ich im Ganzen und einzeln zu
den billigſten Preiſen.

Carl Wilhelm Klingebeil.

Sehr

Handlungs- Anzeige. Beſten,

(153) Jahrmarkts- Anzeige.
F. Welt erZwirnſabrikant aus Lockwitz bei Dresden,

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Mitfaſten
Markt mit allen Sorten weißen, grauen und
bunten Nah und Strickzwirn, Zeichengarn
u. ſ. w., und ſteht auf dem Markte unter dem
Rathhauſe im Eckgewoölbe nach der Johannis-
gaſſe zu, neben dem ehemaligen Stecknerſchen
Gewolbe.

Merſeburg, den 9. März 1835.

(78) Anzeige. Es empfiehlt die Stroh
hutfabrik von Meißner Comp. in Leip
zig am alten Neumarkt Ecke Nr. 612., ihre
Bleiche fur getragene Strohhüte, welche zu
gleich nach diesjähriger Form uberändert, und
ganz ſo wie neu hergeſtellt werden.

(167) Anzeige. Bei mir ſind jetzt nach
der neueſten Mode alle Sorten Tuchmuützen,
auch nach der neueſten Fagçon Seiden und Ca
ſtorhuüte zu haben auf dem Entenplane in Satt
lermeiſter Trillhafens Hauſe.

Merſeburg, den 16. März 1835.
Hutmachermeiſter F W. Martini-

(176) Anzeige. Unterzeichneter beſſert
zerbrochene Regen und Sonnenſchirme aus,
uüberzieht Dieſelben fertigt neue und nimmt
alte im Tauſch an.

W. H. Wendeborn,
wohnhaft auf dem Neumarkt vor

Merſeburg Nr. 51.

(177) Anzeige. Bruchbander fur Kin
der und Erwachſene mit Stellfedern und mit
feſtſtehender Pelotte werden nach dem Maße
neu gefertigt, alte ſchadhafte wieder aufs beſte
in Stand geſetzt bei

Friedrich Kleindienſt, Meſſerſchmidt,
der Buürgerſchule gegenuber wohnhaft.

Merſeburg, den 15. Maärz 1835.

(174) Empfehlung Endesuntkerzeich
neter empfiehlt ſich mit guten Stahlſpaten,
ſachſiſchen Schippen und guten Sageblattern,
engliſchen Hobeleiſen, Simms, Nuth, Carnis und Stemmeiſen, Lochbeuteln, Stichſa
gen Fuchsſchwänzen Centrumbohrern und
Handſagen, Feilen, auch engliſchen Tiſch, Ra



ſir-, Feder und Taſchenmeſſern, Scheeren, Kaf-
feebrettern, CompoſitionsEß und Theeloffeln
beſter Qualität, auch Berliner kleine und große
Drathſaiten, zu möglichſt billigen Preiſen.

Merſeburg, den 16. Marz 1835.
Carl Maſcher am Roßmarkte.

(169) Vermiethung. Zwei anſtandig
ausmeublirte Stuben nebſt dazu gehoörigen
Schlafbehaltniſſen, ſtehen von Oſtern d. J. ab
in der Gotthardtsſtraße Nr. 6., ſowohl im Gan-
zen als auch getrennt, um einen billigen Preis
zu vermiethen.

Nahere Auskunft hierüber bei
Antonio Pedroni.

Merſeburg, den 16. Marz 1835.

(466) Vermiethung. Das Gevoölbe
am Markte, in meinem Hauſe, iſt von Weih
nachten d. J. an anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 9. Maärz 1835.
Baäckermſtr. Hoffmann.

(158) Logis-Vermiethung. Die
erſte Etage meines Hauſes beſtehend aus drei
Stuben, Kammern, Kuüche und ſonſtigem Zu
behör, iſt zu vermiethen und kann jederzeit be
zogen werden.

Merſeburg, den 9. Marz 1835.
J. C. Lippmann

im Bruühl.

(168) Gelegenheit nach Berlin.
Den 21. d. M. fahre ich uüber Wittenberg nach
Berlin wer da Luſt hat mitzufahren, kann ſich
melden beim Lohnfuhrmann Hadler, wohn-
haft in der Sixtigaſſe Nr. 488.

Merſeburg, den 16. Marz 1835.

(470) Theater- Anzeige. Freitag,
den 20. März 1835. Letzte Vorſtellung im
Abonnement. Das Chamaäleon, oder:
Großer Fuß, großer Ton, Luſtſpiel in
5 Abtheilungen von Beck.

Merſeburg, den 16. Marz 1835.
E. Tenner.

(173) Einladung. Kuünftigen Sonn
tag und Montag, als den 22. und 23. Marz,

iſt bei mir der letzte Pfannkuchenſchmaäus mit
mußte wozu ich nochmals ganz ergebenſt
einlade.

Funkenburg bei Merſeburg den 16. März

4835. Kauer.(472) Concert- Anzeige. Daß jeden
Sonntag bis Oſtern bei gunſtiger Witterung
in den Nachmittagsſtunden von S auf 3Uhr bis
S auf 6 Uhr in dem Saale des Burgergartens
ein Concert von mir gegeben wird, erlaube ich
mir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zu
bringen.

Merſeburg, den 16. Marz 1835.
Braun.

Sonntag den 22. Marz, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt, Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
o t o m. Geboren:; dem Buchbindermſtr. Reck eine

er.
Stadt. Geboren: dem Zimmergeſellen Dieß

ein Sohn dem Lohgerbermſtr. Meyer ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Berger eine Tochter dem Ziegeldecker
grrken Bretſchneider eine Tochter. Geſtorben:

ie hinterlaſſene Wittwe des Schuhmachermſtr. Vernau,
61 Jahre alt der Weißbackermſtr. Seydel, im 72. Jahre.

Neumarkt. Geſtorben: der jungſte Sohn des
Gaſtgebers Spiegler, 9 Wochen alt.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Kut
ſcher Gierth ein Sohn. Geſtorben: der Einwoh-
ner Seifert, 75 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lützen.)
Geboren: dem Erxpedient Diedicke ein Sohn dem

Seilermeiſter Zimmermann ein Sohn dem Einwohner
Beyer ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn.
Getrauet: der Einwohner Neidel mit J. F. Jahn
von Ellerbach; der Buürger Bolitz mit Frau Chriſtiane
geſchiedene Preller. Geſtorben: Rebeckg Beyver,
83 Jahre alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 1426 bis 1 15Roggen 4 13 bis 1 39Gerſte 23 91 bis 25Hafer I 1143 9 bis I l 48 l 9
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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